
278 Umschau

CcgHangcen, ebenso daß niıcht mınder das allgemeine Wissenschaft ıVO Sein, deren
Gemüt, das Irrationale in ıhm ıch Prinzipien auf die verschiedenen Eıinzel-
als das logische, theoretische Denken. gebiete angewandt werden, Um ıhre Ge-

Freilich stimmten 58  S die Lösungs- gebenheiten aufzuarbeiten. Damıit soll
gewı1ß nıcht gesagt SC1IH, daß Nıc nochversuche be1ı all dem Wahren, das l SC1-

mannigfachen weıttragenden Irr- ein mannıgfacher Fortschritt, viel-
tumern verborgen lıegt bDe1 all dem ac Vertieiung, Bereicherung, Auswei-
Fruchtbaren, das sCcC1iNenN kühnen Kon- iung möglich wWare gerade auch Urc
struktionen steckt oft recht nachdenk- Auseinandersetzung mm 1t der modernen
lıch un! kritisch Gerade während dieses Problematık Aber der Philosophia
Kongresses dräangte sıch uns das „Dro- wirken Eriahrung un! Denken,
blem der Metaphysık"“ SCINET anzen Ppassıv-rezeptıive un aktiv-schöpferische

Kräfte > aposteriorische BedingtheitenDringlichkeit un: Dunkelheıt VO NECUC  8
aut Was langjährige philosophiege- un apriorıische Gesetzmäßigkeıten, das
schichtliche Erfahrungen VOo  «} Einzelne un: das Allgemeine, Subjekt
18}  - gezeıigt hatten, das bestätigte sıch un bjekt harmoniısch zusammen, wäh-

wıederum Hegel Ein Eıinzelner end aer scholastıkteindlichen Phi-
losophie allzu oft gewaltsam ZEILISSCHkann das Problem der Metaphysık

Grund{fragen nach der Natur des Seins un aufgeteilt iınd Gerade die Hegelia-
un! der einzelnen kategorialen Struk- ner VO  e} heute greifen überzeugter als

UVO iM der NeCUeETEN Philosophie aut dieuren, ac dem Verhältnis VO  } ott
und eschöp: nıcht lösen, müßte denn Erste Phılosophie des Aristoteles -

Cc1in ganz außergewöhnlıich uc.  b Aber täuschen sıch Wenn

philosophiegeschichtliche Lage geraten WIe Hartmann oder Stenzel MeE1NEN,
SCHMN, Wa nıiemand VOo  ® Hegel behaupten Hegel habe tıeisten un genijalsten

den Stagiriten verstanden. Diıiesen uhmWwird Ganze Denkerdynastien müssen
ıch darum abmühen, un organisch muß kannn keıin Unbefangener dem hl "L’ho-
jeder einzelne Philosoph 41 dıie Problem- VO  3 Aquın bestreiten

Bernhard Jansen Ssteilungen un! roblemlösungen sSseiner

organger anknüpfend weiterbauen. Seit
Descartes ist ber diese Kontinu Z61-

TISSCHL, Kant selbst beklagte das philo- en die „Stimmen“ die Ent-
sophısche omadentum. Sowohl -
thodischer wW1ıe inhaltlıcher Hinsicht ind wicklung der katholischen
die Wege verschüttet un verbaut, SC( Laiteratur gehemmt:
viel Geniales auch 1n einzelnen abseits ährend Nadler die zweıte Auflage
VO  «]} der großen, fortlaufenden Heerstraße SC1INET vierbändigen „Literaturgeschichte
geschafit wurde., Mıt diesem Fluch 1sSt der deutschen Stämme und Landschat-
auch ege eliaste Seit dem Zusam- ten mi1t dem Jahre 1014 schließt, steht
menbruch Panlogismus iınd die 111 der zweıten Auflage VO  3 Salzers „Illu-
großen spekulatıven Traditionen bıs autf striıerter Geschichte der deutschen ite-
NSCeIe Tage noch Jäher ZeETL1I1SSCIH WOTI - tur  06 die zweıte Hälfte des vierten Ban-
den er dıie tiefe Tragık unserer Zeıt: des, der VOo Begınn der oderne biıs
17 heißes Bemühen, ©117] ehrliches ıngen, die unmittelbare Gegenwart führen
aber bis jetzt keine befriedigende LOÖ- sol1l noch Aus. Wır haben also, da Walzel
SUuNng, WIie Hartmann Detonte. die Formgeschichte den Vordergrund

Unwillkürlich giINgCHh NSeEeIec Blıcke VO  ®} stellt einstweilen keine alles umfassende,
an der Hegelschen Spekulation ZU  } Philo- VO katholischen Standpunkt au g_

An ihrem Ausbau schriebene Geschichte der modernensophıa PEeTeENNNIS
haben Jahrtausende hindurch die ersten deutschen Dıchtung, un: WITFXr erhalten
Denker organischer Weiterführung S1€e uch nıcht Urc das lebensvolle un!:
zugleic persönlıch un korporativ, DOS1- reiche Werk das Johannes Mumbauer
IV aufbauend WIe kritisch verbessernd als Summe sSec1NesSs Kritikerlebens

hınterlassen hat Ausdrücklich verzich-gearbeıtet Wır haben 111 der griechisch-
scholastischen Spekulatıion mehrerer
Jahrtausende, der Zusammenarbeıt Dıe deutsche Dıchtung der

neueEesten Zeiıt In A Bänden. VonPlaton„Aristoteles Plotın Augustinus-
Thomas-Suarez, 106 Metaphysık INEe Tohannes umbauer. Erster Band.
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tet auf Anspruch‘‘, ıne Litera- geschichtlichen Dingen wunderturgeschichte geben aı geht sich vielleicht WENISECT, wenn inan
ihm „Darstellung“ 3) der g- 35) dieBehauptung liest, „die Deiıden

gesagt, um „Kritik" I1) In Literarkritiker ZQU!  n dem Jesuitenorden,der weltanschaulichen un literarischen ılhelm Kreiten (1847—1902) un Alex-
Wertung des dichterischen Schrifttums ander Baumgartner (1841—1910)“lag tatsächlich die Stärke dieses mutigen „„VOT allem  6 BEeEWESECN, „die durch iıhre
un begabten Kämpfers, un: vielleicht kritische aktık die später fien Tagehätte uch noch WONNECN, wenn tretende Rückständigkeit des spezılischich auf die Erörterung lıteraturge- „katholischen“ Schrifttums grundlegten

un durch ihre Nachbeter vielleicht?schichtlicher Zusammenhänge gar nicht
eingelassen hätte. verewıgten Da Baumgartner un

Schon die Umgrenzung des ZUT Be- Kreıten ıhre nach Mumbauers Meinunghandlung gewählten Zeitraumes durifite „damals für inre esamten Konfessions-
aller Dehnbarkeit Nn1ıc O schwan- maßgebliche Literaturpflege“kend eC1imn: In der Einleitung (z. S 3 hauptsächlich üuUNnNnseTer Zeitschrift üb-

14) wiıird aut „dre1 der VIier Jahr- ten, wırd nıcht leugnen wollen, daß
zehnte beschränkt die ‚l den neuUun- e1in besonderer Anlaß gegeben 1ST, die
g Jahren des vorıgen Jahrhunderts‘“‘ Berechtigung der ungewöhnlichen An-
miıt der „Revolution der Literatur“‘ be klage hier vA untersuchen.
innen sollen, aber die Darstellung sel- Gewiß Baumgartner un
ber Q1) Sanz richtig 38901 Kreiten hohes Ansehen, ber Vo  -} derJahrzehnt früher mıiıt den Anfängen des Übertreibung, ıhr lıterarisches Urteil
Naturalismus ein (vg]l S 79), der VO „damals autf katholischer Seite eintach-
den „Waffengängen‘“ der Gebrüder Hart hın maßgebend SEWESCNH, schon die
(1882), VOoO  } Conrads „Gesellschaft“ "L’atsache abschrecken sollen daß die
Ärents „Modernen Dichtercharakteren“, deutschen Katholiken „damals‘‘ uch -
Bleibtreus „Revolution der Literatur““ dere geachtete Blätter für literarische(alles ausSsg1ng un! 1891 durch Kritik Desaßen: den „Literarıschen Hand-
Bahrs „Überwindung des Naturalısmus", wWeISer eıit 18062, die „Literarische und-
1892 durch Dehmels Angriff i1in der „Ge- schau eıt 1875, den „Büchermarkt‘“ eıt
sellschaft“‘ bereits den Hintergrund 1881 das „Österreichische Literaturblatt‘“
gedrängt wurde Als wichtigste „Wege- se1t 18592 Die Herausgeber un! Mit-
bereiter der euerer‘“‘ werden (S 49—54 arbeiter dieser Zeitschriften kann Mum-
Nietzsche un: Langbehn hingesteilt, ob- Dauer schwerlich Bausch un Bo-
gleich diese doch TST ZUr Wiırkung gen als „Nachbeter‘“‘ Baumgartners un
kamen, als die Neuerung längst begon- Kreitens bezeichnen , un! wenn
nen hatte. rst 1890 erschien „Rem- außerdem bedenkt was 1NSeCIeE katho-
brandt als Erzieher“, un! TStT um die- ischen Volksgenossen „damals:‘‘ dl lıte-
selbe eıt schwoll die Nietzscheliteratur rarıscher Bıldung VO  -} aen höheren Schu-

Ferner hat Nietzsche J N1C dem len un! Universitäten m1T 11$ Leben be-
Naturalismus den Weg bereıtet, sondern kamen, wird S ıch wohl CZWUNgENdem spater beginnenden Symbolismus, sehen, Schuld der Verdienst den Ziu-
den Mumbauer übrigens Nıg VOo ständen katholischen Schrifttum auf
Impressionismus trennt A' WI1e ehr viele KöÖöpfe zZ1 verteilen.
uch die Bemerkungen 44  ber die Quell- Was Baumgartner un! Kreıten Urcgründe aller dieser Strömungen (z. iıhre Kritik dazu beigetragen aben,78 114 221 465 rec lückenhaft iınd braucht selbstverständlich nıcht WortUnd der (S 7) verheißenen ge1i1stes- *Ur Wort gutgeheißen AI werden. „Ingeschichtlichen Ordnung ist tür die Tei- der Literatur",lung Kapitel bald die zeıitliche Reihen-

schrieb Baumgartner
(„Stimmen Maria aac 77)folge der Dichter, bald ihre liıterarıische S 363), „WIrd SchwankungenBedeutung, bald die Gattung ihrer Werke

oder noch anderes entscheidend
un Gegensätze geben Denn Ge-
schmackssachen werden allgemeın ob-K N P R Nach solchen Beweisen Sorg- jektive Grundsätze 111er VO subjek-
i1ven Verschiedenheı:ten modifiziert WeT-

(XII U, 024 mi1t I' Biıldertafeln.) den Und Kreiten (Bd 55, S 524)Freiburg IQ031, Herder Geb M I0 über  14# aethetische Wertung der „Ver-
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abe nicht «-die Aufgaßé‚ “ die widerlichensunkenen Glocke“: „Diese unsere An-

sicht mag vielleicht falsch sein, ber Skandale des Tages möglichst treu und
diese Falschheit muß mit Gründen nach- szenisch lebhaft‘ vor Augen führen,
gewiesen werden.“ Wenn iın der Er- psychologische Studien sejen keine Dich-
rTesSuNnNgs des Kampfes manchmal eın tar- tung, der Menschheıt tue her not, „daß
ker Ausdruck tiel, SO ist das wenigstens ihr wieder das Große und Schöne, das

Hohe un! Heilige, das Gottliche undebenso begreiflich, wie wWenn vA Mum-
bauer iın seiner kurzen Würdigung A Erlösende‘‘ uUrc die uns' nahegebracht
iIred Kerrs 113) die erstaunliıche Ge- werde. Ist diese Forderung Baumgart-
staltungskrait dieses iıhm „wıderlıch- NEeIiIs nıcht eute VOo  e} dıe Sehn-
schnodderigen‘ Kritikers übersieht, S@1-  S sucht der einsichtigsten Freunde des
1E 1  0l Falkenblick für das Wesentliche 17 "Theaters? Mumbauer schätzt 836)
Kunstwerk m ben bemerken scheint nach meiner Ansıcht mit Recht — Ibsens
un: den alten Mann, dessen heidnische dramatische Technik wesentlich höher,
Lebensanschauung natürlich auch ich gıibt ber ebenso richtig das „Scheitern

seiner Lebensarbeit“ Uun!: klagt „Heıl-miıßbilligen muß, rücksichtslos als „eEIn
unerträgliches Exemplar jenes üblen mittel die Todkrankheit dieser
Asphaltjudentums“ bezeichnet, „das ıch Gesellschatit weıß freilıch uch nıcht

anzugeben.‘“ Hür Tolstojs Realısmus ın1m deutschen Schrifttum anmaßend breit-
macht‘‘. „Krieg un! rieden‘“‘ und ın „Anna Ka-

Auft meine Mitbrüder aumgart- renina“ 306, S, 67—81) der für Do-
stojewski1js „durchdringende Schärie derner un:! Kreıten glaube ich anwenden Zu

dürfen, w äas Mumbauer 117) VO  $ Karl Beobachtung, tragısche Leidenschaftt, hın-
Muth sagt, der in glücklicherweise lang reißende Fülle un! Gewalt der Darstel-
entschwundenen Zeiten mit ihnen un die lung  66 (Bd 35, 511) hat aumgartner
Grundbedingungen des katholischen | 5 schon ın den Jahren 0O und I8 ebenso
teraturlebens gestritten hat: „Der Ver- orte gefunden wıe  S Mumbauer

7—090 1m Jahre 1931 Lady har-fasser wird heute gewıß einseitige
der übers Ziel schießende Einzelheiten lotte Blennerhasset hat IQ011 ım Berliner
selber nıcht mehr aufrecht erhalten wol- „Literarischen cho‘“ (Bd 1081)

auf die „überaus miılde Beurteilung“ hın-len, ber 177 Kern hatte das, woraut
ankommt, getroffen.“ Dazu stimmt gewiesen, die be1 aumgartner oft auch

vielleicht nicht übel die Bemerkung, miıt „recht zweifelhatte Christen‘“ erfahren,
wWenn S1e 1Ur nıcht die kirchliche Ord-der Mumbauer I21) seine Betrach-

tung des „katholischen Literaturstreites‘ nung storen. Wahr ist, daß aumgartner
schließt: „Keines der gegnerischen ager alles, worin er 1ne Gefährdung des

kirchlichen Geistes erblickte, streng VeTLI-konnte, wıe - in olchen Fällen meist
geschehen pflegt, einen ausgesproche- urteilte; ber daß geCcn dieser Hal-

Agl Sies verzeichnen, ber der Bann tung, selbst enn sie manchmal die künst-
lerische Freiheit unnötig beschränkt ha-des zeitiremden Konventionalısmus wWar

doch gebrochen.“ ben sollte, die Hauptschuld der lıte-
rarıschen Rückständigkeit der deutschenaumgartner omm dabe1ı eigentlich Katholiken rage, wäre doch 1ne garnıcht ehr ın Frage W1e  v Kreıten, weil

iıch nach usweis der Inhaltsver- abenteuerliche Behauptung.
zeichniısse unserer Zeitschrift verhältnis- Mıiıt äußerster Folgerichtigkeit hat
mäßıg selten mit der Kritik zeitgenöss!1- auch Kreiten Bd 24, 230—333) Vo  —

scher deutscher ıchtung beschäftigt seinem katholischen Standpunkt 1$S VeOeI-

hat Manche seiner Urteile se'  ber die aus- langt, daß die „Idee“ eines Kunstwerkes
ländischen Vorbilder der deutschen Na- der katholischen Lehre nıcht wıder-
turalisten wirken neben entsprechenden spreche, weiıl SoOnNs die katholische Über-
Außerungen Mumbauers durchaus nıcht ZeEUSZUNg des Lesers sich. gegen die Dar-
wıe Hemmungen des PFortschritts der stellung auflehne, un also der asthe-
katholischen Dichtung. Über Ibsens Ge- tische Genuß gestort werde. „Das wird
sellschaftsstücke sagt aumgartner (Bd. den Kritiker nıcht hindern, mi1t vollster
34, 575 t.); „sozialwissenschaitlich g_ Wahrung der Gerechtigkeıit das Einzel-
nommen“, seıen „interessante Ge- schöne 1 Werke, vom Ganzen losgelöst,
ständnisse‘‘, „künstlerisch“ aber „TCauU- anzuerkennen un ZU genießen das
rige Erscheinungen‘; / denn das Drama Gesamturteil ber wiırd Je danach ausS-
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allen, ob dıe Su de Wahren oder Höheder Bildung und des Interesses
die desFalschen überwiegt, ob derC ht,wıe eserwarte wirdund bis Zu
gestorte Genuß der das geistige Miß- einemgewissen Grad erwarte werden
VErgNUugCcN beim Studium des Werkes muß“, Zwischen „unmoralisch-pikantun
vorwiegt.“ Natürlich habe ıne solche moralisierend--langweilig, zwischen reali-
Kritik „ihren vollen Wert‘““ 1Ur für +  ”u  ber- stisch - unsıttliıch un teewässerı1g --fade,
zeugungstreue Katholi:ken‘‘ Aber uch zwischen materıjalıstisch-pessimistischer
für Mumbauer i1st der ‚wesentliche Zweck Lebensauffassung un! ıdyllıschem Ge-
der Lıteraturch  allen‚ ob die‘ Su me des Wahren oder  Höhe der B:lduég und des Interesses  die des Falschen überwxegt ob der un-  s ht‚ wie es erwartet w1rd und bis zu  gestörte Genuß oder das geistige Miß-  einem gewissen Grad erwartet werden  vergnügen beim Studium des Werkes  muß“, Zwischen „unmoralisch-pikant und  vorwiegt.‘“ Natürlich habe eine solche  moralisierend- -langweilig, zwischen reali-  Kritik „ihren vollen Wert“ nur für „über-  stisch-unsittlich und teewässerig-fade,  zeugungstreue Katholiken‘  Aber auch  zwischen materialistisch-pessimistischer  für Mumbauer ist der „wesentliche Zweck  Lebensauffassung und idyllischem Ge-  der Literatur ... der Abglanz des Ewi-  säusel“ liege „die ganze Abstufung ge-  gen und Göttlichen in irdisch-sinnlichen  sunder Kunstarten, die auch dem Katho-  Formen“ (S. 8), auch für ihn beschrän-  liken als Künstler und Leser nicht ver-  ken „Kunst und D1chtung sich nicht auf  sagt sein sollen“.  Nach Technik und  das rein Ästhetische, sondern umfassen  Problemwahl ständen die katholischen  das Menschentum in all seinen Lebens-  Dichter „vielfach gegen die besseren auf  gebieten“, und über all das will er „selbst-  der andern Seite zurück‘“, und. man werde  verständlich und unbedenklich von den  „oft zum Verdachte versucht“, als ob  Grundsätzen des  katholischen Men-  sich „in vielen katholischen Kreisen“ die  schen“ aus urteilen (S. ı1).  Meinung festgesetzt habe, „es brauche  Daß Kreiten seine katholischen Grund-  nur etwas von katholischer Seite zu  sätze durchaus nicht eng handhabte, geht  kommen, um für Katholiken empfehlens-  aus einer in unserer Zeitschrift (Bd.78,  wert und gut genug zu sein“  Gewiß  S. ı24) mitgeteilten Stelle des Briefes  herrsche auch in der nichtkatholischen  hervor, in dem er noch kurz vor seinem  Kritik Parteilichkeit, aber da merke man  Tode die Absicht aussprach, seine Stel-  doch weit mehr als bei uns, daß „Fach-  lung zu den im „Literaturstreit‘“ erörter-  leute sprechen‘“, während in unsere kri-  ten Fragen noch einmal vor der Öffent-  tischen Sparten „zuviel Unberufene sich  lichkeit darzulegen, wenn er auch „Grund  eindrängen‘“  zur Befürchtung“ habe, daß man ihn „in  Aus den kathohschen Dichtern der  einigen Kreisen. des Liberalismus be-  zweiten Hälfte des ı9. Jahrhunderts, die  schuldigen‘“ werde, „Transeat‘“, fügte er  noch nicht unter dem Einfluß der Mo-  hinzu, das kümmere ihn nicht. Über die  derne standen, hebt Mumbauer beson-  ;  Haltung, die „ein sittlich ganz normaler,  ders Helle und Hlatky hervor (S. 34f.);  {  fein gebildeter Mensch“ erotischen Schil-  Kreiten zeichnet sie ebenso aus (Bd.51,  derungen gegenüber einnehmen müsse,  S.414; Bd. 56, S. 101). Andere, die Mum-  schrieb er (Bd. 55, S. 515f.): „Sieht er,  bauer (S. 34) nur geringer Beachtung für  daß die Behandlung des Gegenstandes  wert hält, werden nicht nur von Kreiten,  nicht mit den Haaren herbeigezogen und  sondern auch von Max Ettlinger, der  nicht auf niedern Reiz berechnet ist, so  doch dem literarischen Kreise Mumbauers  wird er ihr wie jeder ernsten Frage in  sehr nahe stand, in der Bearbeitung von  Ruhe ebenso seine Aufmerksamkeit zu-  g  Lindemanns Literaturgeschichte (Frei-  wenden, wie er es in einem Museum mit  burg 1ı915) viel höher geschätzt.  Und  den sich folgenden Bildern tut, ob diese  der Berliner Germanist Richard Moritz  nun eine Landschaft oder eine dezent  Meyer hat in seiner „Literatur des neun-  gehaltene Nacktheit darstellen.“‘“  Die  zehnten Jahrhunderts“ (4. Auflage, Ber-  glänzende Entwicklung des englischen  lin 1910, I 449 u. II 355) für die Kunst  Romans im ı19. Jahrhundert genügt übri-  Behringers und Dyherrns hohe Anerken-  gens, um zu beweisen, daß Fernhaltung  nung. Von den großen Romanen Enricas  gewagter Schilderungen kein Hindernis  v. Handel-Mazzetti hat Kreiten nur den  für den Aufstieg einer Literatur zu sein  ersten, „Meinrad Helmpergers denkwür-  braucht.  diges Jahr“, noch erleben dürfen, und er  Die von Mumbauer (S. 117) begrüßte  sagt darüber (Bd. 59, S. 580 f.), die Aus-  Veremundusfrage des Jahres 1898: „Steht  stellungen berührten  „mehr zufällige  die katholische Belletristik auf der Höhe  Dinge“, die Zustimmung aber gelte „dem  der Zeit?‘“ hatte Kreiten bereits 1889  Wesen“: „der Kraft, die in diesen Seiten  (Bd. 36, S. 450—454) ebenso entschieden  lebt, kann sich keiner entziehen“.  Wenn  verneint wie Veremundus. Klar hatte er  schließlich .Kreiten sowohl wie Baum-  gesagt, daß „die Durchschnittsproduk-  gartner die Theorien des Naturalismus  tion katholischerseits. nicht auf jener  ablehnte, so hat die Entwicklung ihnen  Stimmen der Zeit. 122. 4  20der Abglanz des Ewi- säusel“‘ lıege „d1e Sanzec Abstufung g-
SgCHh un:! Göttlichen in irdısch-sinnlichen sunder Kunstarten, die auch dem O0-
Formen‘‘ 8), auch tür ihn: beschrän- lıken als Künstler un! Leser nıc VeEI«-
ken „Kunst un Dıchtung ıch nıcht auf sagt SC1  - sollen‘‘“, Nach Technik un!
das C111 Asthetische, sondern umtfassen Problemwahl tänden die katholischen
das Menschentum all sSseinNnen Lebens- Dichter „vielfach die besseren auf
gebieten un: über a1] das wıll ‚selbst- der andern Seite zurück‘‘ un werde
verständlıch un!: unbedenklı:ch VO  - den „Oft A Verdachte versucht“, als ob
Grundsätzen des katholischen Men- iıch ba vielen katholischen Kreisen die
schen“ urteilen I1). Meinung festgesetzt habe, „CS brauche

Daß Kreıten katholischen Grund- 1Ur etwas VOo katholischer Seite Z
satze  — durchaus nıcht CNZ handhabte, geht kommen, für Katholiken empiehlens-

in unNsSeTrTrer Zeitschrift (Bd 78, wert und gut ZU eın  nn Gewiß
N 124) mitgeteilten Stelle des Briefes nerrsche auch 1 der nıchtkatholischen
hervor, dem noch kurz VOT nm Kritik Parteilichkeit ber da merke
"Lode die Absicht aussprach e11Ne Stel- doch weıt mehr als be1i uns, daß ach-
lung ZL den „Literaturstreit erorter- leute sprechen‘‘, während I} 1SCIC kri-
ten HFragen noch einmal VOT der Öffent- tischen Sparten „zuvie] Unberufene ıch
lıchkeit darzulegen, Wenn uch „‚Grund eindrängen‘“‘
ZU  a Befürchtung‘“ habe, daßma  -} ihnsl ÄAus den katholischen Dichtern der
CINISECN reisen des Liberalismus be- zweıten Hälfte des I' Jahrhunderts, die
schuldıgen werde. „JIranseat‘“ fügte noch nıcht unter dem Eıinfluß der Mao-
hinzu, das kümmere ıhn nicht. Über die derne standen, hebt Mumbauer Deson-
Haltung, die ‚CIM sıttlıch ganz normaler, ders Helille und Hlatky hervor (S 234 I )3;
fein gebildeter Mensch“‘ erotischen Schil- Kreiten zeichnet ebenso AQU!:  77 (Bd 51,
derungen gegenüber einnehmen müsse, S 414;, 56 Q I0I1) ndere, die Mum-
schrieb (Bd 55, S 515{1.) „diecht CI, bauer 34) 1Ur Beachtung für
daß dıe Behandlung des Gegenstandes wert hält, werden nıc. LLUFT VO Kreiten,
Nnıc mM1t den Haaren herbeigezogen un! sondern uch VOo Max Eittlınger, der
nıcht auf njiedern Reiz berechnet 1st, doch dem lıterarischen Kreise Mumbauers
WIrd inr WIGC jeder ernsten rage ehr nahe stand, ‚91 der Bearbeitung VO  -}
Ruhe ebenso Aufmerksamkeit —- C b Z E LLindemanns Literaturgeschichte (Frei-
wenden, wIıie Museum mi1t burg 1015 viel höher geschätzt Und
den ıch folgenden Bıldern tut, ob diese der Berliner Germanist Riıchard Moritz

116e Landschait der 1nNe dezent Meyer hat seiner „Liıteratur des NCUMN-
gehaltene Nacktheit darstellen.“‘ Die zehnten Jahrhunderts‘ (4 Auilage, Ber-
glänzende Entwicklung des englischen lın IQI10, 449 181 355) tür die Kunst
Romans 111 I' Jahrhundert genügt +  brı1- Behringers un Dyherrns hohe Anerken-
pCNS, beweisen, daß Fernhaltung nNnung Von den großen Romanen nricas
T Schilderungen kein Hindernis V, Handel Mazzetti hat Kreiıiten DU  an den
für den Auifstieg Literatur ZUu  ‚er e1in ersten, „Meınrad Helmpergers denkwür-
braucht. diges Jahr“‘, noch erleben dürfen, un!:

Die VO  } Mumbauer 117) begrüßte sagt darüber (Bd 59, S 580 f X die Aus-
Veremundusfrage des Jahres 1898 „Steht stellungen berührten „mehr zufällige
die katholische Belletristik auf der Höhe Dinge die Zustimmung ber gelte „dem
der Zeit?“ Kreiten bereits 1889 Wesen „der Krait die diesen Seiten
(Bd 230 S 450—454) ebenso entschıeden lebt, kann ıch keiner entziehen‘“‘. Wenn
TrneIN WI1e Veremundus Klar schließlich Kreıten sowohl WIe aum-
gesagt daß „dıe Durchschnittsproduk- gartner die Theorien des Naturalismus
L10N katholischerseits N1C auf N ablehnte, hat die Entwicklung ihnen
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A SuchModern ebenfalls mıt aller chärfe Gründe,

tholik sich z  €
Mumbauer ar also gut be C be ich 1092 be de: gold
als erBaumgartner und Kreiten die Jubelfeier unserer Zeitschr (Bd 10I
Hauptschuld der literarischen Rück- 320 geltend gemacht. Mumba ers

ändigkeit der deutschen Katholiken z— uch ist eın SCW chtiges Zeugn1s daf T,
daß der Anteil der Katholi:ken deut-schob DiesesVersehen muß umm mehr

ffallen, als selber späteren schen iterar hen Leben gewachsen ist,
Stelle Se1inNeES Buches 78) schreibt, un!' daß leider noch nicht

Das künstlerischedie treibenden Kräfte es lıterarıischen Nug gewachsen ist.
Umsturzes außerkatholisch und Verstäindnıs, mit dem dieser sprühende
widerkatholisch BCeWESCH, und uch aus Kritiker die bedeutendsten Werkeder
diesem runde hätten sich dıe Katho- gesamten zeitgenössischen Literatur —_-
liken 99 der Erneuerung der Literatur Volkes erschließt, ist uns 1ine ziel-
zunächst fast gar niıcht beteiligt“;  AA INa  e bewußte un:! anspornende Führung

unermüdlichem Weiterstreben.solle dies„Del den Erörterungen über  S die
angebliche !katholische «Rückständigkeit» Ja Overmansaut unserem Gebiet nıiıcht, wWwıe leider
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